
einzigen «theologischen Diskussion» fehlen dür-
fen ber iNaill kann «konkrete ökumenische HKr-

Jan Wıtte gebnisse» als Frucht «theologischer Diskussion»
uch anders auftassen. Man kann ine «theolo-Wıe äßt sich 1in der gische Diskussion» über die Hintergründe unNseICI

verschiedenen Glaubenslehre und Glaubenserfah-theolog1ischen Diskuss1ion
LUu1LS denken, die u1nls schon viele Jahrhunderte

konkreten ökume- halten, und iNall kannn sich {ragen, welches
die edingungen für konkrete ökumenische Kr-
gebnisse auf dieser Ebene sind und Ww1e Iso inenıschen Ergebnissen solche theologische Diskussion u1ls, die Christen,

komMmMeEN und 1ISGTIEG Kirchen schon jetzt größerer Kın-
eit und einem reineren, volleren Verständnis des
Evangeliums bringen kann. Hıier scheint für u1ls

Nach echz1ig Jahren «Öökumenische ewegung», der Kern der rage egen (deren Behandlung
VO der Redaktion wurde), w1e übrigensnach ZWanzlg Jahren «ÖOkumenischer Rat der

Kirchen», nach „ehn Jahren «Sekretarliat Z För- schon Aaus den erwähnten Draktischen ökumenischen
derung der Einheit» fragen sich viele ungeduldig roblemen hervorgeht.
Hätte diese IL theologische Diskussion niıcht
etwAas mehr konkrete ökumenische Ergebnisse E Der Boden für die « tbeologz'xcbé DDIISRussion»
bringen können”? Hätten die Kirchen 1n Lehre un
Leben nicht schon viel näher 7ueinanderrücken In der ökumenischen theologischen Diskussion
können” Manchmal chlägt diese Ungeduld og geht ine Existenzbegegnung 7zwischen
in einen ökumenischen Aktivyismus u der 1in .1 Gläubigen mi1t verschiedener Glaubenslehre und
kunft Jat ohne tiefgehende theologische Diskus- Glaubenserfahrung. Diese Begegnung wird hiler
S10N auszuko iMIMECI) me1int. Dem entspricht bei nicht desto mehr existentiellen Charakter en mussen,

weil die Prüfung die Fundamente dieser divergen-wenigen heologen ine gewlsse Diskussions-
müdigkeit, vielleicht weil die Diskussionen 1n ten Glaubensexistenz etrifit Die Gesprächspart-
einer eın intellektuellen, niemanden verpflichten- MT mussen 1n ihrer Glaubensüberzeugung tief VeEeLr-

wurzelt se1n, damıit 1ne solche Begegnung S1NN-den Atmosphäre stattfinden vielleicht uchCN
der Haltung des offiziellen ehramtes 1n verschie- voll und fruchtbar wird. Kın olches «Gespräch»
denen Kirchen be1 umstrittenen Fragen ine Hal- geht ja nicht die allerprivatesten Meinungen
tung un: ellung, die be1 der schnellen Vorwärts- der Herren und B, sondern 11 die Grund-
bewegung der «Frontlinien», 1in denen sich der überzeugungen ihrer beiden tchen un die

darauf ußende Lehre und Erfahrung den Wer-ökumenische eologe befindet, hoffnungslos
tern in der Ktappe egen scheint, daß sich ten des Evangeliums prüfen. Traditionell auUSSZC-
ragt, ob denn alle Verbindungen abgebrochen drückt könnte iNdall SapCIL. DiIie espräc) teil-

nehmenden Theologen mussen wahrha: irch-S$ind. Ungeduld un Diskussionmüdigkeit machen
Problem inem brennenden Problem 1C) heologen sein Das oilt natürlich für alle

Man könnte be1 «konkreten ökumenischen Kr- Theologen, und X1Dt „ahllose Ebenen, auf denen
gebnissen» die Lösung praktischer tTobleme in diese existentiellen theologischen Diskussionen
weltweitem Zusammenhang denken die immer mit ökumenischem Ziel geführt werden: VO

fälligen Begegnungen über kleine, inofAzielle (sJe-wieder genannten konkreten Weltprobleme, oder
im zwischenkirchlichen Zusammenhang: die sprächsgruppen b1is Begegnungen 7wischen

gegenseitige Anerkennung der 2uie in den FC- den VO  i getrennNten Kirchen er uch VO Öku-
menischen Rat der Kirchen) ernannten offiziellennınten rchen, das Problem der gemischten

Ehe, das Interkommunion-Problem. Konfron- Theologen-Kommissionen. ef obwohl S1e of-
tation mit der tatsächlichen Existenz mehrerer Aziell sind, können die eilnehmer ihre tchen

1n keiner Weise ihre Beschlüsse und FolgerungenKirchen, außer der eigenen, und enhe1 für die
Nöte der aNZCI Welt, für die Rettung, derent- binden.) Weil diesen letztgenannten Begeg-
willen Christus seine Kirche stiftete, verleihen der NUuNSCH sowochl die V oraussetzungen für konkrete

ökumenische Resultate W1Ee die Art und VWeise, w1e«kirchlichen » Theologie 1LICUC Dimensionen, un:
also wird die Beachtung dieser Probleme in keiner mMa dgzu kommen könnte, klarsten aufzuzeli-
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A0 sind, beschränken WIr u1ls 1im folgenden auf schen espräch». er. angt «kirchliche tTeue»
diese «otAfiziellen Gespräche», ohne damit der Be- VO  - den teilnehmenden Theologen Unerschütter-
deutung der vielen anderen Gesprächsformen uch ichkeit 1m Festhalten den geschichtlich VOLBC-
11U1 das Geringste nehmen wollen. Um den gebenen Lösungen theologischer Probleme”? Muß
Sinn des Ausdrucks «kirchliche Theologie» fest- «kirchliche Teue>» mMmI1it der Unerschütterlichkeit
zustellen, olen WI1r u11ls kurz Rat bei arl Rahner. < SCHMIPCI idem» identifiziert werden”?
Rahner hat unlängst, als über den innerkirchli- Das en viele gerade 1n der Öömtisch-katho.
chen 0g sprach Iso nıcht über das ökumeni- ischen Kirche lange eit gemeint. DIie recht-
sche espräc einen Artikel geschrieben: « Die gläubige C  irchlichkeit» richtet sich dann in
EG Kirchlichkeit der Theologie. Statt eines lich allein auf die eigene Kirche, auf ihr Glaubens-
Selbstporträts.»! In kurzer Zusammenfassung bekenntnis und spatere Aussagen. Was neben der
”„eichnet dort die Bedingungen für den Dialog eigenen e christlichen Gemeinschafts-
7wischen kirchlichem Lehramt und Theologen formen bestand, konnte auf die Bezeichnungalso: Das kirchliche Lehramt hat die Gewissens- Kırche keinen Anspruch erheben, wenigstensfreiheit der Theologen achten ohne zwingende iINan «dogmatisch nicht»! Die Römisch-
Auferlegung einer estimmten Doktrin, aber uch katholische Kirche WAar darin radikalsten: aber
ohne S1e einem treinen Individualismus berlas- uch anderen KI1irchen WT dieses Ausschließlich-:
SCI1, 1n dem sS1e außerhalb des lebendigen Kirchen- keitsdenken wenigstens 1n der Praxıis oft nicht
zusammenhangs arbeiten. uma. die schöpferische, tTem: Be1 olchen Ausschließlichkeitsstandpunk-kritische Funktion der Theologen hat das Lehramt ten oder wenigstens Ausschließlichkeitshaltun-
anzuerkennen. Der Theologe seinetseits bleibt LU CN 1n bezug auf die eigene Kirche gab 1L1UI
kirchlicher eologe, WE «diejenige Lehre Bekehrungstätigkeit, ber theologische Diskussi0-
der 5G respektiert und für sich glaubend als HEN aufeiner Ebene der Gleichberechtigungverbindlich anerkennt, die die Kirche als VO  - 1h- nicht möglich. Natürlich braucht die «Ebene der
MC Glauben und ihrem eigenen Selbstverständnis Gleichberechtigung » keine Nivellierung aller
untrennbar mit einem absoluten Engagement fest- Kirchen einzuschließen, aber S1e verlangt trotzdem
hält und lehrt».2 die Anerkennung, daß uch die anderen hristli-

Wır stimmen dem VO  - Herzen und melinten hen Gemeinschaften irgendwie Kirche sind, und
eshalb diese formale Selite der K  irchlichkeit» damit die Anerkennung einer ihnen eigenen christ-
uch 1n diesem Artikel über ökumenische «theo- lichen Glaubenslehre und Glaubenserfahrung. Die
logische Diskussion» nıcht unerwähnt lassen Neuheit 1n der Kirchlichkeit entsteht 11U  } VOI em
dürfen Leider beschränkt sich Rahner (sicherlich da, sich ine Kirche der Weizte in ihrem Kirchen-
bewußt un Aaus Notwendigkeit) auf diese eın begriff bewußt wird, daß S1e den anderen christ-
Oormale Seite, daß über das Problem des Inhalts, lichen Gemeinschaften WwAas eigenes Kirchliches,
auf das die Kirchlichkeit gerichtet ist, praktisch WwAas eigenes Christliches in Glaubenslehre und
niıchts mitgeteilt wIird. SO wird über KNECHE irch- Glaubenserfahrung zuerkennen kann Damit ist
lichkeit» eigentlich nichts gesagt. AÄAm Ende seines mMan nicht minder «kirchlich treu» w1e früher
Artikels, als sich dessen bewußt wird, schreibt Man WwAar nicht 1n individualistischer Selbst:
Rahner: «Ich sollte VO  n der CM GiIN Kirchlichkeit> genügsamkeit die eigene, allerpersönlichste Mel1-
der Theologie sprechen. Vielleicht habe ich 1Ur NUuNg über das Urteil der rche, ohl aber greift
VO ihrer alten Kirchlichkeit gesprochen. ber s1e  8 inan bei aller Ireue Zu definitiv ausgesproche-kommt mir, und WAar uch in der nüchternen und LICH Inhalt und ZUET: Absicht des Glaubensbekenn:
oft rtisten Alltäglichkeit kirchlicher Theologie, n1ısses wieder auf die letzte Grundlage er irch-
durchaus als immer He VOr.»S Einverstanden! lichen Ireue zurück, die TIreue Christus und
ber bei Rahners Artikel könnte inNnan ohl einmal seinem Wort. Man sucht dann die geschichtlich AFC-
VELHCSSCH, daß W C: die Ormale «Kirchlichkeit» pragte Oofrm des Bekenntnisses und den zeitge-immer 1eselbe ist oder sein soll der nhalt, auf nössischen geistigen, oder auch geistlichen, Horti-
den sich diese reue Kirchlichkeit richtet, Wand- ZONT mit seinem erweiterten Kirchenbegriff dem
lungen unterworfen ist und sich tatsächlich 1n den Wort Christi gegenüberzustellen und daraus die
letzten Jahrzehnten verändert hat, daß INa VO  > Folgerungen für ine zeitgerechte der Verkün-
wirklich KNEHET Kıirchlichkeit» sprechen müßte digung und also uch für 1ne WHENC Formulierungund inNnan diese Neuheit umschreiben sollte Vor- der Kirchenlehre z1iehen. Wo die alte kirchliche
nehmlich zeigt sich diese Neuheit 1im «theologi- Treue mit der Weite arbeiten versteht,
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che kirchlichen Elemente «der Kirche Christibereitet sich der gemeinsame Boden für die Öku-
menische theologische Diskussion. Der römisch- eigen» sind, schltie. das nıicht auS, daß S1e außer-
katholischen Theologie wurde diese Weite eigent- halb der Römisch-katholischen Kirche uch den
ich erst durch das Zweite Vatikanische Konzil auf- getfeNNTLEN Kirchen eigen se1n können. Von die-

Hier reifte Ja das Bewulbßbstsein, daß «Kirch- SC Brecheisen ist denn uch bei der Untersu-
lichkeit» nicht ohne welteres 4Asselbe ist wI1e Kirch- chung des «kirchlichen» Charakters der anderen
chkeit der Römisch-katholischen Kirche. ach- «Kirchen» und «kirchlichen Gemeinschaften» 1im
dem Nal 1m ersten Kapitel der Konstitution < {_u- Dekret über den ()kumenismus dankbar Ge-
MNeI Gentium» das Mysterium der Kirche Christ1i brauch gemacht worden.? Zur Ausweitung der
beschrieben hatte, versuchte iIMNan Schluß dieses Begriffe «„Kirche» und «Kirchlichkeit» hat uch
apitels die Einheit MC}  - unsichtbarer un!: sicht- das 7weite Kapitel der Kirchenkonstitution nicht
harer Kirche deutlich machen. SC äßt wenig beigetragen, welches den 1ite. rag Das
keinen Z weifel daran, daß die beschriebene C- olk (sottes. Das Kapitel stellt die Katholizitä
heimnisvolle Kirche keine unsichtbare « Liebes- der Kirche 1n ein Licht Die Kirche ist
kirche» ist, VO der rechtlich organisier- ZU Wohle der Welt da, für die S1e das einzige
ten Kıirche S1e 1st ine konkrete Zwei-Einheit, 1n Zeichen des e11s in Christus ist.
welcher gerade die sichtbare Wirklichkeit das Und mM1t dieser « Einzigkeit» des Heilszeichens
«Peichen » der Gegenwart des Heiligen Gelstes ist, stecken Wr mitten in der schän  chen, sündigen
der IM ihr und UNC. S1e wirkt; ist diese Kirche Anomalie der einzigen Kıiırche Christi, mit all die-
das Sakrament der Einheit 1n Christus ÜKC den S C:  = VO:  n u1ls aus gesehen nicht leugnenden
Heiligen Gelst Um das betonen, hatte 11a1l 1n analogen rchen uch die Römisch-katholische
einer Redaktion des Jahres 96 formuliert: « Diese Kirche, mit dieser Finzigkeit 1n Uneinzigkeit
O [s0 nämlich die EIMNE, heilige, katholische und Uneinigkeit; aber keine Kirche kann emge-
und apostolische, die Christus stiftete), die wahre enüber ihre 4an 1n NSCHU. waschen. Da ist
Mutter un Lehrerin er in dieser Welt als Gesell- keine Unierungsbewegung mehr Platze, kein
schaft verfaßt und geordnet, 1s7 die Katholische ppe. 4/AURR ucC nach einem Minimum
Kirche  9 die VO aps und VO den mi1t ihm VeEL- Selbstkritik und Konzessionen; be1 allem leiben-
einigten Bischöfen geleitet wird.»4 Man erkennt den Bewußtsein der Stiftung unserfer Kirche urc
die absolute Identifizierung. ach Protest mehre- Christus selbst muß 1L1U:  = die Römisch-katholische
LEl Konzilsväter wurde diese Formulierung 1n den Kirche ine tiefgreifende Überlegung über ihren
schließlich ebilligten ext geändert: «Diese Kir- geschichtlichen Charakter beginnen be1 aller
che, 1n dieser Welt als Gesellschaft verftfaßt und ZC=- gyöttlic) garantierten, fundamentalen 1reue
ordnet, ist verwir klicht 1n der katholischen rche, Christus mu s1e über ihren durch Sünde und Eng-
die VO achfolger Petr1 und NC}  — den Bischöfen 1n herzigkeit beeinträchtigten CGsehorsam ihre
Gemeinschaft mit ihm geleitet wird. Das 1e erufung nachdenken, 1n Einheit mMi1t en Chr1-
cht AauS, daß außerhal ihres Gefüges vielfältige sten der aNZCI Welt die TO Botschaft VOCLI-

Elemente der Heiligung und der ahrhe1 AHn- kündigen. [)as LAat s1e 1m Zweiten Vatikanischen
den sind, die als der Kirche Christ1 eigene en Konzil Wıir beschrieben 1n er Kürze das Wach-
auf die katholische Einheit hindrängen.»5 Man SCM 7 Kirchlichkeit in der Römisch-katho-
sieht, daß hiler die absolute Identifizierung VerLr- ischen Kirche. ber die andern Kirchen ämpften
schwunden ist hubse Weglassung des «also», mıit einem ähnlichen Problem; und nıcht selten WAar

ihnen €e1 das Z weite Vatikanische Konzil eindurch Änderung des «1st» 1n «verwirklicht 1n »
(lateinisch: Haec Ecclesia.. substitit 1n Ecclesia leuchtendes Vorbild Das Überraschende der letz-
catholica®) un: durch nerkennun der Existenz ten „ehn EC ist LLUL, daß fast überall in den offi-
kirchlicher Elemente außerhalb der Römisch- jellen ökumenischen «theologischen Gesprä-
katholischen IC WAar wird hier och nicht chen» sowelt unls Aaus eigener Teilnahme oder
alles ZCSALT, WAas gesagt werden müßte:;: aber often- aus veröffentlichten oder unveröfitentlichten Be-

richten ekannt ist ine «XLICUC Kirchlic  eit»ichtlich wurde hier das Breche1isen den Kir-
chenbegriff der Ausschließlichkeit gESELZL. Es sichtbar wird, die alles andere als Verleugnung der
wurde ein gewisser 2a2um für andere christliche «Ireue : eigenen Kirchey» bedeutet, sondern je
Gemeinschaften geschaflen. C  irchlic  elit» kannn nach der inhaltlichen Absicht uch die andern
in Zukunft nicht mehr heißen ausschließlich der Kirchen auf irgendeine Art miteinschließt. Diese
Römisch-katholischen Kirche gehörig Wenn sol- VaDCc Andeutung wird einer reich nuancierten
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Zeichnung, sobald WIr teststellen, WwI1Ie auf dem Nun kommt darauf d sich 1n die AuffassungBoden dieser «NEeuUEN Kirchlichkeit» konkrete derChristen des anderen Bekenntnisses einzuleben;«Öökumenische Ergebnisse» erreicht werden KRÖönnen dabei mussen sowohl die Reformatoren W1e die
und tatsächlic erreicht worden Ind. modernen protestantischen und orthodoxen Auto-

FenN, sowohl die Kirchenväter, TIhomas VO  = /Aquin,
A Der Weg der KNEHECH Kirchlichkeit» K Bonkreten päpstliche und konziliare Verlautbarungen WwIe

«ÖRumMmenischen Ergebnissen» IM theologischen ESDrÄC uch Rahner, Ratzinger, Schillebeeckx, Congar
und Küng Worte kommen. Ks ist ine schwierigeWiıir wollen nıcht idealisieren. Natürlich werden Arbeit, bei1 der INn  - versuchen muß, sich nbefan-

nicht alle eilnehmer otfiziellen Gresprächen die SCH in Sprache und Denkweise des anderen ‚ZU-
MHECENMNE Kirchlichkeit 1in 11SCTM Sinn verstehen oder drücken, nicht mißverstanden werden, und
bejahen uch wird Teilnehmer geben, die WAar S daß inNnan trotzdem der eigenen Lehre Iein
TIreue ZuUur eigenen Kıirche fehlen lassen. ber WIr Unrecht tut Außerdem sind geschichtliche und
melinen doch mMi1t vielen Tatsachen belegen zeitgenössische Gefühlsmomente berücksichti-
können (wenn WI1r uch der Kürze willen LLUT SCNH, die bei bestimmten Ausdrücken mitklingen.weniges anführen dürfen), daß die allgemeine Man hat sich fragen: Was ist bei der Antwort des
Marschrichtung solcher «theologischer Diskus- anderen auf dieses theologische Problem se1Ne e1-
s1o0Nnen » 1n den etzten „ehn Jahren schr gut WAar. gentliche sıiıcht Was ist die Lehrabsicht darzu in
Wir studierten die Berichte mancher «offizieller meliner eigenen rtche”? ote VOI diesem CGespräche» zwıischen Okumenischem Rat der schichtlich schwer belasteten Problem vielleicht
Kirchen und Römisch-katholischer Kıirche, ZwW1- die L1U:  - übereinstimmend interpretierte Heiligeschen dem Lutherischen Weltbund und der Rö- chrift einen Ausgangspunkt für ine
misch-katholischen rche, zwischen lutherischen nehmbare gemeinsame Antwort?
Kirchen 1n den Vereinigten Staaten und der Rö- Schlagen WIr 1U  a} die Berichte auf, egegnetmisch-katholischen Kirche, zwischen der Anglika- u1ls bei en ein orgehen, das dem oben ezeich-nıischen Kirche 1n den Vereinigten Staaten und netfen ungefähr gleich ist; (auf inewichtige Nuance
der Römisch-katholischen Kirche, ber uch Be- kommen WIr och zurück). Und die Ergebnisse”?tichte über Gespräche 7zwischen dem Lutheri- Nur einige Beispiele:schen un und dem Weltbund Calvinischer onaufder ersten Vollversammlung des Öku
rtchen («the Or Alliance of Reformed Chur- menischen Rates der rtchen Amsterdam 1im
ches»). Die Reihe ist schon rtecht lang, ber längst a  re 1948 wurde VO' der «Katholizität» der
nıcht vollständig. Für ine Würdigung der Ge- Kıirche gesprochen; ber dort wurde der «katho
präche zwischen östlich-orthodoxen und tömisch- lischen Fülle» die «evangelische Reinheit» scharf
katholischen Theologen sind WI1r inkompetent, gegenübergestellt; die Kirchen wurden eingeteiltund VO  m den Gesprächen zwischen der Anglikani- 1in solche des C< katholischen » und solche des « DIOLE-schen Kirche 1n England und der Methodistischen stantischen » ypus, Was arl Barth die WarnungKıIirche haben WIr 1Ur summarische Kenntnis. In VOTLT «konfessionellem rtampf» entlockte. Nun,
all diesen Gesprächen fallen der Mut und die £en- Uppsala hat überzeugend gezeigt, daß die Überwin-
heit auf, die anstehenden Probleme Sallz NEeEuU 11ZU- dung des «konfessionellen rtampfs» 1ne Mögfassen: einmal nicht VO  =) der eigenen Iradition ichkeit und schon ine Tatsache Ise ohne daß Mal
auszugehen und sich darin dem andern MN- der tiefsten eigenen Glaubensüberzeugung untreu
über fest postieren, sondern zunächst einmal werden mMu. Die WMECHE Kirchlichkeit nahm dem
die Heilige chrift VO'  - u  ‚9 ohne Voreingenom- Begriff «Katholizität» seline Nebenbedeutung: als
menheit lesen. Das bedeutet natürlich nicht, Bezeichnung dessen, Was ausschließlich ZUT RO-
daß inan die eigene Iradition oder Sai das eigene misch-katholischen HE gehört. [)as Bewußt-
ogma 1m OTraus aufg1bt. Es bedeutet aber wohl, se1n, daß die ine Kirche Christi nicht ausschließ-
daß man sich Trag Was 1st eigentlich das Wesent- ich in der Römisch-katholischen Kirche da ist;
liche 1n der Gesamtheit dieser Texte (und nicht 1Ur schloß die Folgerung ein, daß uch die Katholizität
in einigen Texten, die iNnan traditionell als < Beweis » nicht exklusiver Besitz dieser Kirche ist, sondern
für die eigene Meinung angeführt hat) Natürlich uch den anderen christlichen Kirchen 7umindest
kommen die Exegeten zuerst Wort; S1e en auf analoge Art eigen ist protestantischefden litteralis» festzustellen. ber die e1- Seite wurde uch die «evangelische Reinheit»
gentlich ökumenische Arbeit kommt dann erst. nıcht mehr als ausschließlicher Besitz der TOLE-
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stantischen Kirchen gesehen, während mMan sich den Kirchen gelangen wenigstens 1n den (Gren-
dort mehr und mehr eines Mangels «katho- ZCN, die ihr Auftrag u läßt. Leider sind diese Gren-
ischer Fülle» in der eigenen Kirchentradition be- Z noch immer CI1E SCZOYCI, daß das tgeb-
ußt wurde. Inzwischen befaßte sich ine ZC- n1s oft nicht weiter als 1Ns uUuro einer en irch-
mischte Kommı1ission des Ökumenischen Rats und lichen Nnstanz elangt. SO aber werden die StTtEreO-

der Römisch-katholischen Kirche mi1t dem Pro- Vorurteile C Lehre un Leben der
deren Kirche be1 den Hausgenossen des Glaubensblem der «Katholizität und Apostolizität der

Kirche». uch ler begegnete u11lS wieder die nicht wirksam überwunden und können sich die
christologische Konzentration der Ekklesiologie. CC konkreten ökumentischen Ergebnisse» dann uch
Man WAarTr sich chnell dariın ein1g, daß Grundlage kaum 1n praktischen Entscheidungen durchsetzen.
und steter Träger der kirchlichen «Katholizität» Manche sich jJahrelang hinschleppende Diskus-
die Gegenwart des auferstandenen Christus ist, S10n über praktische Tobleme braucht gerade die
seine Gegenwart WG den eiligen Geist, Injektion einer Aus Christ1 Wort LICU durchdachten
Gläubige 1n seinem Namen beisammen sind; welten chau, mit Worten der eigenen elit formu-
se1n Wort gepredig wird; se1ine Sakramente ert Empfohlen se1 da VOL em die Lesung des
gespendet werden, 7umal das Heilige end- 7welten und dritten Büchleins DDas zweite, be-
mahl efelert. wird Be1 diesemeVerständnis, titelt «(One Baptısm for the Remission of S1ns»
auf katholischer Seite AusSs der Sakramentalität, auf raumt nicht 1Ur 1n einigen lichtvollen Vorträgen
protestantischer Seite AUusSs der Eschatologie, tellte auf beiden Seliten 1ne Reihe VO  o Mißverständnis-
INa 7z1iemlich überrascht den methodologischen SCl beiseite, sondern führt uch der Folgerung,
Parallelismus fest, der der gemeinsamen Über- da in der rTe 7zwischen den lutherischen
zceugunNg führte, daß gerade NC die Gegenwart Kirchen der Vereinigten Staaten und der Römisch-
des auterstandenen Christus die Kirche in dieser katholischen MC «substantielle Übereinstim-
elt das sakramentale Z'eichen der endgültigen, der MUuL18 » <xibt
eschatologischen Vollendung gegenwärtig macht (die In der Eucharistielehre ist die Übereinstimmung
ja nichts anderes als die volle, vollkommene egen- keineswegs geringer, wenigstens in wel aupt-
WAart des auferstandenen Herrn für alle (Geretteten punkten, die 1n C Eucharist Sacriıfice» unter-

ist) Sicherlich besitzt mNan hier keine mi1t Händen sucht wird: DIie KEucharistie als pfer und
Christ1 Gegenwart 1n diesem Sakrament. Über diegreifenden Praktischen Ergebnisse. ber liegt

wirklich kein konkretes Öökumenisches Ergebnis 1in Eucharistie als obopfer, Danksagung und Für-
dem gegenselitigen Verstehen un Schätzen 1nN bitte erga sich kein wesentlicher Unterschied der
Sakramentenlehre und Eschatologie, in dem Auf- Meinungen. Und das «Versöhnungsopfer» ( propi-
einander-Zuwachsen be1 der Interpretation VO  } at0or1um ) DiIie Kommission rklärt «Katholiken
Katholizität und Apostolizität (indem 1119  - el interpretieren diesen Gesichtspunkt heute als
nicht LLUr aus der Vergangenheit, sondern uch aus starke Betonung afür, daß die Gegenwart des
der gegenwärtigen Lage un eschatologischen einzigen versöhnenden Kreuzesopfers 1in der Ku-
Zielrichtung versteht) ? em liegen besonders charistiefeier der Kirche für die Vergebung der
die Konsequenzen für Tauf- und Eucharistielehre Sünden und das Leben der Welt wirksam ist. SO

weit können die Lutheraner m1t ihnen gehen.»°ZUum Greifen nah Übrigens ist für die Annäherung
in Tauf- und Eucharistielehre ein anderes «OFfFA- ber das ist doch schon sehr weit, WEeE1111 uch noch
1elles theologisches espräch» besonders ehr- ernste Schwierigkeiten bleiben, VOL em in Ziil-
treich: das espräc. „wischen amerikanischen sammenhang mM1t der Amtsauffassung, auf die die
lutherischen und römisch-katholischen heologen. Kommission ber nıcht einging. uch das Wze un:
Sie veröftentlichten über ihr espräc schon drei die Dayuer der Gegenwart Christ1 in der KEucharistie
kleine handliche Bücher, Z Spottpreis VÖOÖ: 4.5 ist och immer ein umstrittenes Problem; aber in
Dollarcent (bei ezug VO:  } „ehn Exemplaren: 4 } den wichtigsten Punkten, Na der «realen»,
Dollarcent) S1e fanden 1er u die richtige Form, «wahren» und [9324 «substantiellen » Gegenwart
ihre «Ergebnisse» den eigenen Kirchen un!: ande- Christ1 unter den Zeichen VO:  - TOtT und Wein C1L-

fen interessierten Lesern nahzubringen. Die Kom- reicht 111Aa1il VOo. Übereinstimmung. Sind das nicht
mMission hat ja nicht LLUT während des Gesprächs ine wichtige, konkrete Öökumenische Ergebnisse ” Und
verantwortungsvolle Aufgabe, sondern uch nach- w1e wurden S1e erreicht”? Wiederum mn1it derselben
her, damit ihre Fortschritte un Fehlschläge und Methode durch bereitwilliges Hören auf die
Ergebnisse uch WIrkLuUC der Kirche oder chriıft als Ausgangspunkt (es geht ja Christus,
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den Herrn der rche, und se1in or durch Er- nungsform, ihren Kultus und ihre Spiritualitäthellung beider Überlieferungsformulierungen mMi1t sondern der Blick der Theologen umfaßt uch die
dem Licht des Jahrhunderts durch furchtlose, anderen Kirchen, uch die machtvollen Entwick:
aber trotzdem behutsame kirchentreue Interpreta- Jungen und mwälzungen 1n der Welt und mehr
tionen beider Gegenwartsstandpunkte. noch ihre Fragen, Ängste und Nöte Und geradeDer Vorgang wıiederholte sich 1n den Vereinig- e1 begegnen WI1r 1m ökumenischen eologi-
ten Staaten beim anglikanisch-römisch-katholi- schen espräc‘ den andern, nıcht mehr als «ande-
schen espräch: 1eselbe Methode, überraschende n  9 sondern als Christen mit derselben erufungErgebnisse. Und noch einmal be1 dem erfolg- ur diese Welt in Not, Ww1e uch WIr S1Ee en
rteichen espräc) zwischen Lutherischem Welt-
bund undunCalvinischer rchen, die e1n-
fach keinen TUunN! mehr finden konnten, die Iren- K. Rahner, Die euU«eC Kirchlichkeit der Theologie. Statt eines

Selbstporträts: Geist und Leben 41 (1968) 205—216.NunNng 7wischen lutherischen und calvinischen Kir-
hen auf die Dauer aufrechtzuerhalten. uch hier

2 Vgl. ZU)' ersten Teil eb. 216, zweiten Teıl eb!  O, Z
Ebd. 215

WAarTr «die LECUEC Kirchlichkeit» 1n lutherisch- Vgl LThK, Das Zweite Vatikanische Konzil D 1 74, Nr. 29.
Heraushebung VO] Autor des Artikels.calvinischen Nuancen, die teiche ökumenische

Früchte brachte Der niederländische Text Sa; « Diese Kırche befindet sich in
der katholischen Kıirche “ (übers. 1Ns Niederländische VOlL 'rol

SO haben WIr die CAMGUG Kirchlichkeit» Iso 1n Philips).
6  6 ILTK ebı  C& 172wa skizziert: aber PINEN Aspekt <1bt darın, der Vgl das Dekret ber den OÖkumenismus, Nr. IBDEN Wortnoch mehr betont werden mu in jedem der UOffenbarung, die Sakramente, das Amt sind auch den anderen

C< Kıirchen und C kirchlichen Gemeinschaften eigen.espräc wieder und beeinflußt manchmal eNTt-
Vgl Representatives of the S, A. National Committee of thescheidend die Weite VO  w Raum und Zeit, die sıch Luth. Of| Federation and the Bishops’ Commission for Ecum.

hinter jedem Problem Öftnet Es geht die Welt, Aflairs. 1 'The of the Nicene Creed 4S ogma of the Church,
für welche die Kirche gestiftet wurde; geht Nat. Cath. Welfare Conf. 1965 IL. One Baptism for the Remission of

Sins, ebı  O, 19606; 1LL. TIhe Eucharist Aa Dactifice, eb  Q, 968 1Ne dreidas Eschaton, auf das sich RC und Welt — bestellen bei Publications Office, U.S.Cath. Conference, I31%bewegenel geht nicht irgendeine nebel- Massachussetts Avenue, Washington,
hafte Ferne. Es geht vielmehr darum, wI1e u11ls Vgl. The Eucharist a4as Sacrifice aaQ. 190.

Übersetzt VO] Dr. Heinrich A. Mertenschrift und Tradition en können, jetz7 für die
Not der Menschen uns her; für zıhre Probleme,
die Antwort nden, die S1e und uns dem Escha-
ton näherbringt, ZUrT: COM Menschheit», JAN
Christi Nähe-für-uns Deshalb rtichtet sich der geboren 109. Januar 1907 in Groningen (Niederlande), Jesultt, 940

ZU) Priester geweiht. Er studierte der theologischen vonBlick kirchlicher Theologen nıcht mehr aUuS$S- Maastricht und der Universit: Heidelberg, doktorierte 94 ] in
schließlic auf die eigene BCE auf ihren heologie und ist Professor für protestantische unı kumenische

Theologie der Universität Gregoriana se1it I Er veröflentlichte:Triumph, auf ihre Aussagen (so bedingungslos Die Katholizität der Kirche (Gregorianum 961) und ist regelmäliigerWIr ihr ogma uch annehmen!), auf ihre Erschei- Mitarbeiter Gregorianumo
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